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HANDBUCH DES ‚TH!  EN KIRCHENRECHTS. Hrsg. VO Joseph Listl / Hubert Mül-
ler Heribert Schmitz. Regensburg: Pustet 1984 L/1241
Der Leıtung VO ard Gasparrı geschaffene, och während des ersten Welt-

krıegs promulgierte und in Kraft gELrFELENE CIE VO 19 hatte das geltende Kirchen-
recht nıcht tiefgreifend umgestaltet, sondern sıch in der Hauptsache daraut be-
schränkt, das völlıg unübersichtlich gewordene Recht der lateinıschen Kirche über-
sichtlich zusammenzufassen. Darum brauchte INan damals nıcht 1e] umzulernen un
dıe gebräuchlichen Lehrbücher bedurften NUur geringer Anpassungen, weıter C
braucht werden können. (3anz anders erhält CS sıch e1im C:1E; 1983 Er stellt sıch
nıchts Geringeres ZUr Aufgabe, als die Ergebnisse des Vatikanischen Konzıils, INnS-
esondere das VO iıhm erarbeitete Selbstverständnıis der Kirche, 1n die Rechtssprache

übersetzen un ın das Rechtsleben übertühren. Eın Hand- der Lehrbuch die-
SC erneuerten, verjJüngten Kirchenrechts sıeht sıch damıt VOT dıe Aufgabe gestellt, all
denen, dıe och 1m vorkonziliaren Denken aufgewachsen, ErzoOgecn un: ausgebildet
worden sınd, den eingetretenen Wandel nıcht Nnur ewußt, sondern uch einsichtig
machen, WOZU nıcht ausreicht, die sachlichen Anderungen aufzuzählen, die alten
Vorschritten 4aUS$S dem Gedächtnis tilgen un: dıe einzuprägen; gilt viel-
mehr, in die Cu«cC Denkweıse einzutühren un! aufzuzeigen, WI1€E die Vorschrit-
ten sıch aUS dieser Denkweise herleiten. ugleıc gilt ber auch, der ach-
wachsenden Generatıon, die in das Verständnıis des Kirchenrechts hineinwachsen soll;
deutlich machen, da dieses „neue“ Kirchenrecht keinen Bruch mıiıt der Vergan-
genheit, keinen Anfang Punkte Null, da vielmehr eine echte Verjüngung be-
deutet, dıe Lösung 4aus einer Starre, VO der die Kirche zeitweılıg befallen War un
Aaus der der Geıist S1e wieder auitiferweckt hat Dieser Doppelaufgabe wırd das VOT-

liegende Werk ıIn hervorragender Weıse gerecht. Es 1St keıin Kommentar des
CI der darauf anlegt, den Wortlaut des Gesetzbuchs Canon Canon SC-
nauestens auszulegen, auf Feinheiten der gesetzgeberischen Technik hinzuweıisen
der EerSst Sar wissenschaftliche Kontroversen auszutragen und die antfallende (Z7ZE.
noch ausstehende) Rechtsprechung aus  TE ESs 1St vielmehr 1m besten Sınne ıne
Einführung ın das rechte Verständnis;, aus dem doch alleın die rechte Auslegung aller
esetze erfließen muß So sıind enn uch nıcht wenıge der 117 SS knappe MONOSTA-
hıische Abhandlungen ihres Gegenstandes; einıge davon sınd wahre Kabinettstücke.

Unter der großen ahl der Miıtarbeiter besteht iıne überraschend große Überein-
stımmung. Nıcht NUr, dafß alle der Kirche un ihrem Recht 88 tieter Ehrfurcht und
aufrichtiger Liebe zugetan sind und aher, S1e gylauben, die eıne der andere
Regelung einen Einwand erheben der eın Bedenken geltend machen ollen, der

S$1€e auf unverkennbare redaktionelle Mängel hinweılsen, 1€es 1ın schonender und
rücksichtsvoller Weıse LunN, da diese respektvolle Haltung sıch uch auf den Leser
überträgt. Dafß eın Mitarbeıiter sıch die Freiheit nımmt, eıne Begriffsbestimmung als
„unglücklich un: praktisch unverwendbar“ beurteıulen (142), findet sıch 1n diesem
Werk 1Ur eın einzıges Mal; in  —$ mu{fß ihm ber ZUgUuLE halten, enn dieser Stelle
1St wirklich eın empfindlicher Mangel beklagen. Erst SAr eın Wort des nmutes
begegnet 1Ur einer einzıgen Stelle Fn 56); richtet sich iıne Pau-
schale Kritik des (nıcht 1Ur neuen) Kirchenrechts un 1sSt leider voll berechtigt. Wiıs-
senschafrtliche Kontroversen der Miıtarbeıter untereinander treten kaum in Erschei-
NUNsS. Das Werk ll nıcht miı1t Gelehrsamkeit prunken, sondern ganz den Bedürt-
nıssen des Unterrichts un: der Praxıs dienen.

Anders als seın Vorgänger VO 1917 bringt der eue IC in weıtem Umfang LUr

Rahmenrecht, das durch Partikularrecht ausgefüllt werden mu{fß Da dieses Handbuch
in deutscher Sprache geschrieben 1St, bietet uch 1e] Partikularrecht der Teilkir-
hen des deutschen Sprachraums, in der Hauptsache der Bundesrepublık Deutschland
un:! Osterreichs. Dabe! ergıbt sıch allerdings iıne Unebenheit. Je nachdem, der
Mitarbeiter beheimatet ISt, behandelt vorwiegend das in seinem Heimatland gel-
tende un! ihm Partikularrecht ınd berücksichtigt das Partikularrecht des
anderen Landes Nnur beiläufig. Von dem ın der deutschsprachigen Schweiz un: den
anderen Ländern gehörenden deutschsprachigen Gebieten kommt NUur das In der
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Schweiz un: in Elsaßs-Lothringen geltende (Staats-) Kırchenrecht ZUr Sprache. Da L11UT
eın verschwindend kleiner eıl der Leser der Kenntnıiıs dieser Partıkularrechte 1INn-
teressiert se1ın ürfte, leuchtet eın, dafß Inan den ohnehin umfangreichen Band nıcht
uch och damıt belasten wollte. her 1St beklagen, da{fß das Handbuch Gegen-stände, INn deren Regelung der Staat sich weıtgehend eingemischt hatte, namentlıch
Verwaltung des Kırchenguts un Besoldung der Kırchendiener, der Buntschek-
kıgkeit und der bestehenden un VOrerst wohl uch nıcht behebenden vielfältigenAbweichungen VO kirchlichen Gemeinrecht nıcht ausreichend darstellen kann; das
gılt ın besonderem Ma{fise VO Geltungsbereich des „katholiıschen Kırchenvermögens-verwaltungsgesetzes“ des einstigen preufßischen Staates. Zur Rechtssprache: dıe
Gleichsetzung des lateinıschen ‚res’ mıt uUuNnserem deutschen Wort „Sache“ führt
iırre. Für den Sprachgebrauch des Mannes auf der Straße“ INa s1e zutreften; die eut-
sche Rechtssprache dagegen unterscheidet Gegenstand, Dıng (dinglıch) un Sache
sachenrechtlich) un: versteht „Sache“ einen räumlich begrenzten eıl der Kör-
perwelt. Bezüglıch des Unterhalts- der Besoldungsrechts der Kırchendiener hat
sıch auf dem Konzıl eın Wandel vollzogen, der befremdlicherweise nıcht die gebüh-rende Beobachtung gefunden hat Sprach ila  — trüher VO der ‚CONSTUA sustentatıo‘,dem „ANSCMESSCHECN Lebensunterhalt“, dessen der Geıstliıche bedarf, sıch ungeteıltseiner beruflichen Wırksamkeit hingeben können, findet sıch ın „Presbyterorumordıinıs“ 620 stattdessen die Bezeichnung ‚remuneratıo‘, deutsch „Entlohnung“,obendreiın och besonders zugespitzt adurch, da{fß 1im gleichen Zusammenhang uch
die VO: Priester seıner Haushälterin gewährende „Entlohnung“ die gleiche Be-
zeichnung tührt. Deutlicher konnte die Preisgabe des bıs dahin immer beton-
ten Unterschieds zwischen in Geldeswert schätzbarer und Zzu Gleichwert entgel-tender Leistung der Wırtschafterin un der nıcht in Geldeswert schätzbaren un da-
her uch nıcht zZzu Gegenwert entgeltenden „Leistung” des Geıistlichen Sar nıcht
ZUuUr Schau gestellt werden. uch dıe ecue Sıcht, aus der heraus ebendort die ‚praevIı-dentia socıalıs‘ tür dıe Priester empfohlen wırd (ähnliches galt uch VO der dorge des
Konzıls die materielle Sicherung der Ordensleute), sähe in  — In einem Werk WwI1e
diesem SCIN erläutert un: einsichtig gemacht. Im Zusammenhang miıt c 231 und

1286 sollte das Handbuch darauft eingehen, allermeisten mıt Rücksicht auf die
Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland un deren in diıe CENILZEZCENSESETIZLERıchtung zıelende partikularrechtliche Entwicklung (sogenannter „Dritter Weg”).Dem Arbeitsrecht der Kırche wıdmet das Handbuch }+3 Zeılen (908, ıff 6; das
Partıkularrecht der deutschen Bıstümer tindet sıch 1m VIL eıl „Kırche un Staat“
wähnt auf Seıte 1055, Fn 15 un 1im Text auftf Seıte 067 Buchst. mit Fn 69) Diese
Vernachlässigung eınes gewichtigen Gegenstandes, dıe schon bei seinem Vorläuter
(„Grundrı des nachkonziliaren Kırchenrechts“ VO den gleichen Herausgebern1980; vgl die Besprechung ıIn diıeser Zschr. 55 5/% ff.) beklagen WAar, 1St
wohl der schwerste Mangel dieses 1m (3anzen hervorragend gelungenen Werkes.

Allzu knapp 1sSt ohl das Ordensrecht behandelt. Nachdem das Ccu«cC Recht die Or-
den test ın die Mitarbeit miıt den Ortsordinarien einbıindet, stellt sıch iıne Fülle VOoO
Fragen, nıcht zuletzt, W as danach die weıterhıin möglıche Exemtıion (c 591) och be-
deutet. Von iıhr 1St jedoch bei den „relıg1ösen Verbänden“ überhaupt nıcht die Rede;TSt später, beı den „Gesellschaften mıiıt esonderer apostolıischer Zielsetzung” findet
sie sıch in einer Fußnote erwähnt „Domiinatıvgewalt” (491, Fn k5. 492, Fn 18)sollte, achdem uch den Ordensleuten die enschenrechte zuerkannt sınd, aus dem
kirchlichen Sprachgebrauch verschwinden; 1m Unterschied der hoheitlichen wäre
S1€, obwohl gleichfalls öffentlichen Charakters, als „häusliche Gewalt”“ (‚potestas do-
mestıica‘) bezeichnen. Un nachdem der CUue CGCIC bei den Instiıtuta relıg10sa die
feierlichen Gelübde nıcht mehr kennt (im Handbuch auf Seıte 503 In eiınem Klammer-
ZUuUsatiZ och ben erwähnt), sähe Man doch SCInN den rein definitorischen LI9Z,eın wenıg erläutert. Legt Man, WI1ıeE 1im Handbuch mehrfach (bspw. 4/7,; Fn mıt
vollem Recht geschieht, Gewicht darauf, kırchenverfassungsrechtliche un verbands-
rechtliche Strukturen deutlich unterscheiden, ann müfßten die Personalprälaturenin 'eıl IL, Abschnitt „Die hierarchische Organısationsstruktur der Kirche
Handbuch erscheinen, werden ber IYSLT 1ın Abschnitt „Verbände miıt besonderer

622



PRAKTISCHE HEOLOGIE

apostolıscher Zielsetzung“ nachgetragen. Diese Inkonsequenz wirkt verwirrend,
dürfte jedoch wenıger den Herausgebern als der Entstehungsgeschichte ZUr Last
legen se1n; diese Bestimmungen wurden erst 1n allerletzter Stunde aus der geplant SC-
esenen Lex fundamentalıs Ecclesiae 1n den FE übernommen un: als 294—7297 1in
I, E tit. eingefügt. Dıie Herausgeber haben ; ohl das Beste aus der Sıtuation

gemacht, Was sıch daraus machen lıefß, WEeNN INa  } keinen unvertretbaren Zeıtverlust ın
aut nehmen wollte. Angesichts der Rolle, die das Subsidiaritätsprinzip beı den
Überlegungen des Konzıls un: beı den Arbeıten dem Gesetzbuch gespielthat, 1st beklagen, da{fß dieses heute vielfach Recht un Unrecht beru-
tene Prinzıp 1m Handbuch 1ın nıcht ganz zutreffender Weıse ANSCZORECN wird Als rel-
NC Vernunftprinzip galt ähnlıich Ww1e Denkgesetze absolut un: ohne jede Aus-
nahme oder Einschränkung. Wenn Pıus XI ‚salva auctorıtate hierarchica‘ auf die
Kırche anwendbar erklärte (260, Fn 49; vgl 468, Fn 20), 1st das keine Eınschrän-
kung, sondern iıne begriffliche Klarstellung. Der „eigenständıge theologischeGrund 50) für die Stärkung des Bischofsamtes 1St Nnur e1nNn Beispielsfall, iıne konkrete
Anwendung dieses Prinzıps; dıe wiederentdeckten Teıilkırchen wurden in die Rechte
wiedereingesetzt, dıe ihnen ach der „hierarchischen Struktur“ der Kirche als deren
Glieder 1im Verhältnis ZUur esamtkiırche un: deren höchster Autorität zukommen.
uch welche Kompetenzen der Bischofskonferenzen miıt der „sakramental grundge-legten und ekklesıial bedingten personalen Verantwortung des Dıiözesanbischots“ 51)vereinbar sınd, bestimmt sıch 1mM Sınne des Subsidiarıtätsprinzips danach, welche
1enste der Dıözesanbischot dank seiner bischöflichen Weihe und der iıhm Gebote
stehenden natürlıchen Miıttel als einzelner sowohl seinem eigenen Bıstum als uch der
Gesamtkirche ebensogut eısten vermag wI1ıe iıne höhere hierarchische Instanz, un!
WOZU der Intervention einer solchen Instanz edar, Welche konkrete Regelung die-
ser Norm besten gerecht wird, Jaßrt sıch nıcht prior1 aus dem Prinzıp ableiten,sondern 1st Gegenstand des gewıssenhaften klugen Ermessens.

Nıcht notwendig ZUr Vollständigkeit eınes „Handbuchs des Kırchenrechts“ gehörteıl VII „Kirche un Staat:; der für sıch alleın eın kurzgefaltes Handbuch des Staats-
kırchenrechts darstellt. Am Normenbestand des Staatskırchenrechts hat sıch zudem
uch Nur wenı1g geändert. Nachdem jedoch das Konzıl den VO Leo XI in Gang BC-
serizten Lernprozeiß, den Fortschritt VO der mittelalterlichen Konzeption des ‚orbis
christianus‘ MmMI1t seınen beiden Häuptern Papst un! Kaıser bıs ZUur vorbehaltlosen An-
erkennung des weltanschaulich pluralıstischen Staates ZUuU Abschluß gebracht hat,
sıeht die Kirche selbst ihr Verhältnis un: ihre Beziehungen zu Staat der der tf4aa-
tenwelt 1n Licht. Darum werden die VO  3 Listl beigesteuerten grundsätzlıchenAusführungen, ber uch die VO kompetenten Sachkennern „Länderbe-
richte“ (DDR, Osterreich, Schweiz, Frankreich, spezıell ın bezug auf Elsafß-Lothrin-
gen) bestimmt großes Interesse tinden. Das Vorwort tragt das Datum des D
1983 In wenıger als einem Jahr selt seıner Verkündung un och VOT seinem nkraft-
treten das Cu«rc Kirchenrecht in Gestalt dieses Handbuchs der Offentlichkeit vorzule-
SCn und seiın Verständnis erschließen, 1St eiıne bewunderungswürdige Leistung.Gewiß alle der doch die meılisten Miıtarbeiter den Vorarbeiten für das eue
kırchliche Gesetzbuch beteiligt un: mit dessen Werdegang vertraut, ber gab doch
uch bıs Zzu etzten Augenblick och Überraschungen. Termingerechte Ablieferungder Beıträge Sammelwerken versteht sıch heute nıcht mehr VO  — selbst. So dart INa  —

Herausgeber und Verlag azu beglückwünschen und hat Grund, den Mitarbeitern
dafür danken. Dıie tadellose Ausstattung des Bandes entspricht seiınem wertvollen
Gehalt. NELL-BREUNING S

KAISER, MATTAHIAS, Geschieden UN RS verheiratet. Beurteijlung der hen VOoO Ge-schiedenen, die wıeder heiraten. Regensburg: Pustet 1983 114
Der revidierte un: VO Papst Johannes aul IL 25. Januar 1983 promulgıerteCodex Iurıs Canonicı hat ‚War dıe Strafdrohung des Can. 2356 für Bıgami-

Sten aufgehoben. ber daraus folgt nıcht einfachhin, da{fß wiederverheiratete Geschie-
dene Nu den Sakramenten der Buße, der Eucharistie un der Krankensalbung
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